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mal an. Seht Sunndaags Clementine De dicke
Kööksch mal an, De grote Crinoline Steiht ehr
recht leifig an. (: Ha ha ha, :) Rechts een gollenArmband, (: Ha ha ha, :) Dok een Kniffer in deHand.(: Ha ha ha, :) Seht bloß Hamborgs Fröh
lichkeit , (: Ha ha ha :) Ungeheure Heiterkeit ; Ges
fellen un Matrofen, Maschinen-Neiherin , De Deerns
blöht wie de Rosen, Un heft vergnögten Sinn.(: Ha ha ha, :) Danzen köönt se wie de Poppen,(: Ha ha ha, :) Wat de Männerwelt to foppen .(: Ha ha ha, :) De schöne Sommertied is da,(: Ha ha ha, :) Nu Moder laat dat Queesen na.Bald ward wie mehr erfahren , Een grotes Schützen¬
fest, So wie't for veelen Jahren All mal in Ham¬
borg west. (: Ha ha ha, :) Bums, denn prost
wie düchtig los , (: Ha ha ha, :) Lüstert na datCentrum bloß.

Das 3 weite.
Blau Aeuglein sind gefährlich, 3u sanft ist mir

ihr Schein ; Braun Neuglein zu begehrlich , Schautman zu ief hinein , Schaut man zu tief, zu tief
hinein . Schwarz Aeugelein verwunden schnell, Sie
lodern leicht und brennen hell; (: Doch kenn ich
wohl zwei Neugelein In die schau ich mit Lust
hinein. :)

3wei Neuglen sind so innig, So treu, so voller
Herz, So hold und lieb, so innig, So freudvoll , so
voll Schmerz, sie sind sofreudvoll, so voll Schmerz,Das sind o Lieb' die Augen dein, In die schau ich
mitLuft hinein , (: Und weiß es nicht du liebes KindOb schwerz , ob blau dein Aeuglein sind . :)

Die schönstenAugen trügen, Wie alle Sternelein,Mit ihrem Feuer lügen Sie sich ins Herz hinein,
sie lügen sich ins Herz hinein; Drum nehmt ihrManner euch in Acht Und fürchtet stets der Liebe
Pracht ; (: Und blühen euch zwei Neugelein, Schaut
nicht zu tief, zu tief hinein . :)
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Drei neue Lieder.
1) Das Gold ist ein Tyrann.
2) Ich liebte einst und war so glücklich.
3) Sieht man jetzt die Damen ziehn.

Das Erste.
Gold und Liebe.

1. Das Gold ist ein Tyrann, Dem jeder unter¬
than , Des Reichthums Glanz und Pracht Ist eine
Wundermacht, Dem Reichthum stets verfällt Als Sklav'
die ganze Welt, Die Liebe nur allein Will nicht sein
Diener fein; Drum glaubt mir, v glaubt mir: (: Des
Lebens Glanz und Licht, Die Liebe kauft man nicht. :)

2. Was Liebe wirklich ist , Nicht Tändelei und
Licht, Die Liebe wahr und rein, Die schüchtert Gold
nicht ein , und ist sie noch so arm , Drob kennt sie
feinen Harm , Sie tröst't des Lebens Noth , Selbst
fürchtend nicht den Tod, Denn glaubt mir, o glaubt
mir: ( Was Neichthum auch verspricht, Die Liebe
fauft man nicht. :)

3. Man kauft sich Alles zwar, Doch nicht Gefühle
wahr , Man kauft sich manches Gut , Doch nimmer
beiße Gluth, Man kauft sich manchen Rang, Duch
nimmer Liebesklang, Man kauft sich manchen Scherz,
Doch nicht ein fühlend Herz ; Drum glaubt mir , o
glaubt mir : (: Mit allem Goldgewicht , Die Liebe
fauft man nicht. :)

Gulf June Suis Das 3weite.
1. Ich liebte einst und war so glücklich, Rannte

nicht der Liebe Schmerz, Schwur ihm Trene, dem
Geliebten, Schenkte ihm mein ganzes Herz.

2. Doch bald schwandenach die Freuden, Trennung
war mein hartes Loos ; Gram und Kummer, bitt're
Leiden Machten mich ganz frendenlos.
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